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Liberalisierung im Messwesen
Wer macht was im integrierten EVU?

� Wenn vom Kunden nicht anders bestimmt, ist zunächst Netzbetreiber 
verantwortlich für

� Messstellenbetrieb
� Messung
� Abrechnung der Netznutzung und Verteilen der Energiedaten an die

Berechtigten

� Für Abrechnung der Energielieferung ist Vertrieb verantwortlich
� Messstellenbetrieb und Messung können von Dritten durchgeführt 

werden – Unterscheidung nach
� Wunsch des Kunden � Dienstleister arbeitet (zumindest indirekt) im Auftrag 

des Kunden
� Dienstleistung im Auftrag des Netzbetreibers

� Netzbetreiber muss für alle Entnahmestellen kennen:
� Endkunde
� Lieferant
� Messstellenbetreiber
� Messdienstleister

auch schon bisher

neue Anforderung aus liberalisierten Messwesen
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Liberalisierung im Messwesen
Die neuen Rollen
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Liberalisierung im Messwesen
Geschäftsprozesse im liberalisierten Messwesen

6

Geschäftsprozesse 
Messstellenzugang

Kündigung zwischen 
MSBneu-MSBalt

Beginn des 
Messstellenbetriebs 

zwischen 
MSBneu-NB/EVU

Ende des 
Messstellenbetriebs 

zwischen 
MSBalt-NB/EVU

Messstellenbetreiberwechse
l

Geschäftsprozesse 
Messzugang

Kündigung zwischen 
MDLneu-MDLalt

Beginn der Messung 
zwischen 

MDLneu-NB/EVU

Ende der Messung 
zwischen 

MDLalt-NB/EVU

Messdienstleisterwechsel

Geschäftsprozesse 
Messstellenbetrieb

Stammdatenänderung

Messstellenumbau

Störungsbehebung

Geschäftsprozesse 
Messung

Stammdatenänderung

Beauftragung und 
Durchführung der 

Messung
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Liberalisierung im Messwesen
Geschäftsprozesse im liberalisierten Messwesen

� Unterscheidung zwischen Geschäftsprozessen zum 
Messstellenzugang, zum Messzugang und Geschäftsprozessen zum 
Messstellenbetrieb und zur Messung

� Der Geschäftsprozess „Messstellenbetreiberwechsel“ setzt sich aus den 
Folgeprozessen „Kündigung zwischen altem und neuen 
Messstellenbetreiber“ und „Beginn des Messstellenbetriebs“ zusammen

� Der Geschäftsprozess „Messdienstleisterwechsel“ setzt sich aus den 
Folgeprozessen „Kündigung zwischen altem und neuen Messdienstleister“
und „Beginn der Messung“ zusammen

� Standardisierung der Geschäftsprozesse (Festlegungsverfahren der 
BNetzA)

� Standardverträge
� bundesweit einheitliche Geschäftsprozesse (weitgehend identisch für Strom 

und Gas)

� Anpassung von GPKE und GeLi Gas

7
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Exkurs: Umsetzung GPKE -
Verpflichtung zur Systemtrennung

� Ziele und Anforderungen
� Herstellung einer Gleichbehandlung beim Datenaustausch

zwischen Netzbetreiber und eigenem Vertrieb sowie 
Drittlieferanten . 

� Verpflichtung des Netzbetreibers zur Implementierung der 
Datenaustauschprozesse gemäß GPKE ggü. verbundener  
Vertriebsorganisation.

� Netzbetreiber muss Geschäftsprozesse in einheitlichen 
Datenformaten und Nachrichtentypen gegenüber allen 
Vertriebsunternehmen diskriminierungsfrei anwenden . 

� Alle Marktakteure sollen von den Weiterentwicklungen der 
Geschäftsprozesse und der Informationstechnik in gleicher 
Weise partizipieren . 

8
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� GPKE-Sonderregelung nach Ziffer 6 (ursprünglich befristet bis zum 
30.09.2009, im Februar 2009 aufgrund einer BNetzA-Befragung um ein 
Jahr verlängert)

� Netzbetreiber und assoziierter Vertrieb können bis zum Ablauf der 
Umsetzungsfrist bei der Abwicklung des Lieferantenwechselprozesses
sowohl von den festgelegten Prozessschritten als auch von den 
Datenformaten und Nachrichtentypen abweichen , sofern die 
Diskriminierungsfreiheit sichergestellt ist.  

� Damit wird den Unternehmen die Möglichkeit gegeben, die erforderliche 
unternehmensinterne Umstrukturierung der Informationsverarbeitung 
über einen erweiterten Zeitraum zu strecken. 

Nach Ablauf der um ein weiteres Jahr verlängerten Ü bergangs-
regelung sind spätestens zum 01.10.2010 grundsätzlic h zwei 
getrennte EDV-Systeme erforderlich (systemtechnisch getrennter 
Datenbestand zwischen Netzbetreiber und assoziiertem Vertrieb)

Exkurs: Umsetzung GPKE -
Verpflichtung zur Systemtrennung, Sonderregelung Zi ffer 6

9
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Exkurs: Umsetzung GPKE -
Verpflichtung zur Systemtrennung, Sonderregelung Zi ffer 5

� Zahlreiche Unternehmen können fristgerechte Beendigung des 
abweichenden Datenaustausches (noch) nicht sicherstellen

� Erhebliche Engpässe auf dem Software- und IT-Beratermarkt 
� Keine absehbare Entspannung aufgrund anderweitiger (marktgetriebener) 

IT-Umsetzungsverpflichtungen

� Option: Ausweichen auf Ziffer 5 GPKE ?
(Freiwillige Vereinbarung zur Verwendung andere Formate, 
Nachrichtentypen sowie Anpassung von Prozessschritten)

� Strenge Anforderungen im Hinblick auf formelle Gleichbehandlung
� Zusätzliche (provisorische) Systemerweiterungen

� Zusätzliche Kosten
� Übergangslösung oder Dauerlösung?

!! Termin 01.10.2010

10
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Umsetzung des (normalen) Lieferantenwechselprozesse s
Monitoring-Bericht der BNetzA 2008 - Strom
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Umsetzung des (normalen) Lieferantenwechselprozesse s
Monitoring-Abfrage 2009, Auswertung 62 bayerische KM U - Strom

VNB 13.8 Automatisierungsgrad

27%

24%

49%

13.8 vollautomatisch

13.8 halbautomatisch

13.8 manuell

Vorjahr

41%

24%

35%
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Umsetzung des Datentransfers beim Gas
verwendete Datenformate 2007
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Umsetzung des Datentransfers beim Gas
Übertragungstechnik zur Datenübermittlung 2007
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Liberalisierung Messwesen:
Elektronischer Datenaustausch, § 12 MessZV

� Ziel : Bundeseinheitliche Regelungen zur Ermöglichung des  
Datenaustauschs und der Datenkonsistenz

� Netzbetreiber hat einen elektronischen Datenaustaus ch in 
einem einheitlichen Format zu ermöglichen:

� Formate (Mess- und Stammdaten) müssen die vollautomatische 
Weiterverarbeitung für den Datenaustausch zwischen den 
Marktakteuren ermöglichen (insbesondere bei Lieferantenwechsel)

� Messdienstleister ist zur fristgerechten und elektronischen 
Datenübermittlung verpflichtet

� Der Dritte ist verpflichtet, die vom Netzbetreiber geschaffenen 
Möglichkeiten zum Datenaustausch  zu nutzen. 

Nach Ablauf der Übergangsfrist (§ 14 MessZV) findet der 
elektronische Datenaustausch ab dem 1. April 2010 A nwendung

15
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Liberalisiertes Messwesen
aktueller Stand der Umsetzung in EVU

� Bislang kein realer Wettbewerb bei den MSB
� Eher geringer Interesse in fremden Netzen als MSB aufzutreten

� Wenn, dann im eigenen Unternehmen oder als Joint Venture mit 
anderen EVUs

� Begrenztes Wettbewerbspotenzial bei den MDL

� Kreis der potenziellen Wettbewerber der etablierten EVUs
� Heizkostenverteiler  (69%), 
� Abrechungsgesellschaften andere EVUs (23%),
� Zählergesellschaften andere EVUs (15%) 

� Zählerhersteller, Installationsbetrieb und IT-Dienstleister (8%). 

[Ergebnisse TrendResearch, 2008]
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Umsetzung des liberalisierten Messwesens
Monitoring-Abfrage 2009: 62 bayerische KMU

Anteil Messstellenbetrieb durch Dritte

0,0%

0,2%

0,4%

0,6%

0,8%

1,0%

1,2%
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Netzbetreiber

Anteil Zählpunkte §21 EnWG Anteil Zählpunkte §13 EEG Anteil Zählpunkte §8 KWKG
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Liberalisiertes Messwesen
Kalkulation der Entgelte für MSB, Messung & Abrechn ung

� systematischer Widerspruch in den gesetzlichen Grundlagen:
� MSB und Messung sind liberalisiert

� MSB und Messung sind in regulierter EOG enthalten

� „regulierter Wettbewerb“ wie in Übergangsphase 2005-2007 mit dem 
Fortbestand der BTOElt

� Abrechnung bleibt im Monopolbereich des Netzbetreibers (Abrechnung 
Netzentgelte, EDM, Datenversand)

� Gutachten der BNetzA zeigt „Höchstwerte“ für Mess- und 
Abrechnungspreise auf, aber

� fraglich, ob durchsetzbar

� Abgrenzung Messung/Abrechnung in Gutachten entspricht nicht neuer 
Definition in MessZV (Plausibilisierung der Daten)

� Für Kalkulation der Preise hat sich Äquivalenzmethode etabliert
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Smart Metering
Allgemeines

� Im Rahmen der Verwirklichung der Klimaschutzziele forcieren EU und 

die Bundesregierung das Thema „Smart Metering“

� Ziel sind Energieeinsparung und Verlagerung des Energieverbrauchs 

(Effizienzsteigerung) durch Information der Endkunden und last-
/tageszeitvariable Tarife

� Rechtliche Grundlage ist mit §21b EnWG, §40 EnWG und der MessZV
gelegt

� Deutschland nimmt dabei Sonderstellung im europäischen Vergleich ein 

(keine klare Vorgabe, sondern Wettbewerb mit Kundenwahlrecht)

� Größere (und z.T. auch kleinere) Netzbetreiber machen derzeit in 

Pilotprojekten erste Erfahrungen mit der Technologie
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Smart Metering
Deutsche Sonderstellung im europäischen Vergleich
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Smart Systems
Vision der intelligenten Vernetzung von Erzeugung, Verteilung 
und Verbrauch

Quelle: Broschüre „EEnergy“ des BMWi
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Smart Net
Vision der intelligenten Vernetzung von Erzeugung, Verteilung 
und Verbrauch

Quelle: Broschüre „EEnergy“ des BMWi
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Smart Grid
Vernetzung ersetzt hierarchische Struktur
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Heute/Gestern
� Zentrale Erzeugung und 

verteilte Last
� Stromerzeugung analog zu 

Bedarf
� Manuelle Schaltvorgänge 

und Problemlösungen
� Feste Schutzfunktionen
� Periodische Instandhaltung

Morgen (?)
� Zentrale und dezentrale Erzeugung; Umkehrung der 

Lastflüsse (Multidirektionale Lastflüsse); 
� Gesteuerte Stromerzeugung: fluktierende Einspeisung 

und Strombedarf in dynamischem Ausgleich
� Automatische Schaltvorgänge, vorausschauende 

Problemvermeidung, schnellere Fehlerortung
� Überwachte Überlastung von Netzelementen; adaptive 

Schutzkonzepte für Verteilnetze mit dez. Erzeugung
� Netzplanung, -betrieb und –führung mit qualitativ un d 

quantitativ verbesserte Daten
� Planbare, zustandsbezogene Instandhaltung
� Zustandsüberwachung von Betriebsmittel (z.B.  Ver-

änderung von Zustandsindikatoren, Onlinediagnose)
� Veränderung der Versorgungsaufgabe ��� � Änderung 

des Netznutzungssystems

25

Smart Grid
Potenzielle Entwicklung der Netze

Wie smart und anpassungsfähig ist mein Netz heute u nd 
wie muss mein Netz zukünftig sein?
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Smart Grid
Beobachtbarkeit und Steuerbarkeit der Netze heute

Was kann man heute beobachten (messen) und steuern ?

26

Netz-/Umspannebene Beobachtbarkeit (online) Steuerbarkeit (über Fernwirktechnik)

Hochspannung � Schein-, Wirk- und Blindleistung/-arbeit
� Spannung und Strom
� Leistungsfaktor
� (Schutzeinstellungen)
� Schalterstellungen

� Leistungsschalter
� Trennschalter

Umspannung HS/MS � Schein, Wirk- und Blindleistung/-arbeit
� Spannung und Strom
� Leistungsfaktor
� (Schutzeinstellungen)
� Schalterstellungen

� Leistungsschalter
� Trennschalter
� Erdungsschalter
� Stufensteller Trafo

Mittelspannung � Schein, Wirk- und Blindleistung/-arbeit
� Spannung und Strom
� (Schutzeinstellungen)
� Schalterstellungen

� Leistungsschalter
� Rundsteuerung (?)

Umspannung MS/NS � Spannung und Strom
� (Schutzeinstellungen)
� Schalterstellungen

� Leitungs-/Lastschalter
� Rundsteuerung (?)

Niederspannung � ./. � Rundsteuerung
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Smart Grid
Beobachtbarkeit, Steuerbarkeit und Prozesse morgen 
(Mögliches Szenario)

27

Beobachtbarkeit Steuerbarkeit Prozesse

Smart Metering

Informations- und 
Kommunikations-

infrastruktur

dez. Erzeugungs-
anlagen

Dyn. Verbraucher 
(z.B. E-Autos)

Zustandsmonitoring/
-sensoring

Speicher

Microgrids

Fernsperrung/
Entsperrung

Leistungsbegrenzung

Automatisierte 
Spannungsregelung

Lastmanagement

Netzplanung

Netzbetrieb

Netzführung

Ablesung

Energiedaten-
management

Forderungs-
management

Abrechnung

Wechselprozesse

Automatische 
Schaltvorgänge

(Überwachte)
Überlastung von 
Netzelementen

Fehlerortung
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Smart Grid
Vision: Dezentralisierung von Erzeugung und Speiche rumg

Quelle: Broschüre „EEnergy“ des BMWi
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Smart Grid
Wirtschaftliche Auswirkungen für die Netze

Zunahme dezentraler Energieerzeugung führt zur Verän derung der 
Versorgungsaufgabe 

� Netzfunktion: Bereitstellung von Netzreservekapazität 
� Transformation des Netzes zu einem „Absicherungsinstrument“
� Risiko von „stranded investments“

� Anpassung der Netzplanungskriterien
� (Änderung des Netznutzungssystems)

29

Erneuerbare Energien

KWK-Anlagen

Blockheizkraftwerke

KWK-Microturbinen
Brennstoffzellen

„Microgrid“

Entwicklung des Verteilnetzes zum Transportnetz mit Reservefunktion
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Smart Metering aus Kundensicht
3 Stufen auf dem Weg zur Energieeinsparung?
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Theoretisch lassen sich Einsparpotenziale ableiten:
� Stufe I:

Geändertes Nutzungsverhalten durch Bereitstellung genauerer Information über 
den Energieverbrauch einzelner Stromanwendungen. Der Energieverbrauch 
kann als Folge der besser bereitgestellten Information steigen oder sinken. 

� Stufe II:
Verlagerung des Energieverbrauchs in Schwachlastzeiten durch Gestaltung 
anreizkompatibler Mehrtarifverträge: Tageszeit-/ lastabhängige Tarife geben den 
Letztverbrauchern einen Anreiz, ihren Konsum in die Zeiten niedrigerer Tarife zu 
verlagern, und ermöglichen ihnen somit, Kosten zu sparen.

� Stufe III:
Geeignete Haushaltsgeräte (ggf. auch Elektroautos) werden vom SM-System
gesteuert eingesetzt um Verbrauch dem Einspeiseverhalten speziell dezentraler 
Einspeisung anzupassen, Wärmeanwendungen/Elektroautos dienen dabei auch 
als dezentraler Speicher

Smart Metering aus Kundensicht 
Änderungen des Verbrauchsverhaltens
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Smart Metering aus Kundensicht
Stufe I auf dem Weg zur Energieeinsparung

� Stufe I: Studien „belegen“, dass Information der Kunden zur Energieeinsparung 
führt (absolut)

� wie weit sind diese Studien auf Deutschland übertragbar?
� trifft Studie auch auf Haushalte zu, die nicht an einer Studie teilnehmen?
� wird hierfür Smart Metering benötigt?
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Smart Metering aus Kundensicht
Stufe II auf dem Weg zur Energieeinsparung

Möglichkeiten für zeit-/lastabhängige Tarife
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Smart Metering aus Kundensicht 
Stufe II: Beispiel für einen lastabhängigen Tarif

Quelle: wik-Studie „eEnergy“ für das BMWi, 2006
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Smart Metering aus Kundensicht 
Stufe II: Reaktion von Kunden auf Preiswarnungen in einem 
Feldversuch (USA)

Quelle: wik-Studie „eEnergy“ für das BMWi, 2006
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Smart Metering aus Kundensicht
Quantifizierung des Verlagerungseffektes

� Höhe der Verbrauchsverlagerung ist abhängig von
� Grad der „zeitlichen Austauschbarkeit“
� Preisunterschied zwischen verschiedenen Tarifzeiten 

� Quantifizierung der Verbrauchsverlagerung durch empirische Ermittlung
� in welchem Ausmaß eine Tarifdifferenzierung eine Verlagerung von 

Stromverbrauch  in die NT-Zeit bewirkt (Substitutionseffekt)
� welche Effekte eine Tarifänderung auf den Gesamtverbrauch hat 

(Einkommenseffekt)

� Ergebniskenngrößen 
� (Eigen-)Preiselastizität der Nachfrage: Sie gibt an, welche prozentuale 

Nachfrageänderung eine einprozentige Erhöhung des eigenen 
Produktpreises (z. B. HT-Tarif) bewirkt. 

� Kreuzpreiselastizität der Nachfrage: Sie gibt an, wie sich die Erhöhung eines 
anderen Produktpreises (z. B. NT-Tarif) auf den Verbrauch eines 
betrachteten Produktes (z. B. HT-Tarif) auswirkt. 
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Smart Metering aus Kundensicht
Studien zur Quantifizierung des Verlagerungseffekte s

� Atkinson (1981)
� Empirische Studie über das Verbrauchsverhalten von 140 in Arizona sowie 

700 in Wisconsin ansässigen Haushaltkunden
� Unterteilung in Schwach-, Mittel- und Spitzenlasttarife
� Ergebnis: Preiselastizität der Nachfrage zur Spitzenlastzeit zwischen -0,68 

und -0,78 in Arizona (1 Prozent Preiserhöhung bewirkt Nachfragerückgang zur 
Spitzenlast von 0,68 – 0,78 Prozent) sowie zwischen -0,81 und -0,83 in 
Wisconsin

� Filippini (1995) 
� Empirische Studie über das Verbrauchsverhalten von 220 in der Schweiz 

ansässigen Haushaltkunden
� Unterteilung in zwei Tarife (HT / NT)
� Ergebnis: Preiselastizität der Nachfrage zur HT-Zeit zwischen -1,25 und -1,41; 

Kreuzpreiselastizität HT / NT von 0,34

� Übertragbarkeit der Ergebnisse auf „deutsche Verhältnisse“
� Ergebnisse von US-Studien kaum übertragbar (unterschiedliche 

Verbrauchsmuster und Strompreise)
� Übertragbarkeit der Studie von Filippini (1995) hingegen möglich
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Smart Metering aus Kundensicht
Quantifizierung des Verlagerungseffektes - Beispielk unde

� Jahresverbrauch 4.000 kWh, davon 2340 kWh HT und 1660 kWh NT

Beschaffungspreise Elektrizität
� Börsenpreis für die Grundlast (0 – 24 Uhr) von 50,- EUR / MWh
� Börsenpreis für die Spitzenlast (8 – 20 Uhr) von 75,- EUR / MWh
� Schwachlastpreis 25 EUR / MWh, Spitzenlastpreis 75 EUR / MWh, 

Mischpreis für Vollversorgung 54,25 EUR / MWh

Tarifbildung Eintarif
� 20 ct/kWh (Gesamtrechnung von 800 EUR/a)

Tarifbildung HT / NT
� HT: 22,075 ct/kWh (+10,4%)
� NT: 17,075 ct/kWh (-14,6%)

Auswirkungen der Tarifbildung HT / NT auf Kundenverbrauchsverhalten
� HT: Rückgang um 1,25*10,4% aufgrund der Eigenpreisänderung und um 0,34*14,6 % 

aufgrund Preisänderung des Niedertarifs, damit insgesamt 17,9 % auf 1920 kWh / a. 
� NT: : Anstieg auf 2080 kWh / a bei Beibehaltung des Gesamtverbrauchs.
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Smart Metering aus Kundensicht
Quantifizierung des Verlagerungseffektes

Wohlfahrtswirkung
� Rückgang der Stromrechnung auf 779 EUR pro Jahr

� Gemäß Standard-Erkenntnissen der Mikroökonomie ist die Hälfte 
dieses Betrages als Nutzenverlust (Komfortverlust) anzusehen; der 
Anstieg der Konsumentenrente beträgt somit 10,50 EUR.

Schlussfolgerungen 
� Bei derzeitigem Stand der Technik sind für repräsentative Haushalte 

kaum messbare Verbrauchsverlagerungen zu erwarten.
� Allerdings sind Ausreißer nach oben denkbar, für die die Effekte größer 

sein könnten.

� Evtl. lassen sich Verlagerungseffekte im Zuge der Einführung neuer 
Stromanwendungen verwirklichen („Smart grid / smart home).
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Smart Metering – Stufe III:
Vision des Last- und Erzeugungsmanagements im Haus

Quelle: Broschüre „EEnergy“ des BMWi
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Smart Metering – Stufe III:
Vision des Last- und Erzeugungsmanagements im Haus

Quelle: wik-Studie „eEnergy“ für das BMWi, 2006
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Smart Metering – Stufe III:
Am Ende steht die totale Vernetzung

Quelle: Broschüre „EEnergy“ des BMWi

Hierarchisches Energiedatenmanagement
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Smart Metering
Der Kunde im Smart Metering-Umfeld

� will seinen Energieverbrauch steuern?!

� reagiert objektiv und emotionslos?!

� unterstützt mit Änderung seines Verbrauchsverhaltens die 
Erreichung der Klimaschutzziele der Bundesregierung?!

� sorgt für schnelle Einführung smarter Geräte?!

� hat ein hohes Interesse an diesem Thema?!

� gibt freiwillig sein Verbrauchsverhalten preis?! (Datenschutz)
� Lastgangdaten privater Kunden unterliegen dem 

Bundesdatenschutzgesetz
� Auslesen des Verbrauchsverhaltens bei Privatkundenanlagen darf 

nur mit Zustimmung des Kunden erfolgen

� wichtig ist auch der „smarte Kunde!“
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Smart Metering
Rechtlicher Rahmen §21b EnWG

� Abs. 3a:
Ab dem 1. Januar 2010 haben MSB beim Einbau von Messein-
richtungen in Gebäuden, die neu ans Energieversorgungsnetz 
angeschlossen werden bzw. bei größeren Renovierungen 
Messeinrichtungen einzubauen, die dem Anschlussnutzer den 
tatsächlichen Energieverbrauch und die tatsächliche Nutzungszeit 
widerspiegeln.

� Abs. 3b:
Ab dem 1. Januar 2010 haben MSB gleichzeitig derartige Messeinrich-
tungen den jeweiligen Anschlussnutzern anzubieten. Der An-
schlussnutzer kann das Angebot ablehnen (§ 21b (3b) EnWG).

Vorbehalt: Technische Machbarkeit und wirtschaftliche 
Zumutbarkeit

���� Frage: wirtschaftliche Zumutbarkeit für den Kunden?
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Smart Metering
Rechtlicher Rahmen §40 EnWG

� (2) „Lieferanten sind verpflichtet, den Energieverbrauch nach ihrer Wahl 
[…] abzurechnen. Sofern der Letztverbraucher dies wünscht, ist der 
Lieferant verpflichtet, eine monatliche, vierteljäh rliche oder 
halbjährliche Abrechnung zu vereinbaren “

� Netzbetreiber (Messdienstleister) müssen sich auf monatliche Ablesung 
einstellen

� (3) „EVU haben, soweit technisch machbar und wirtschaftlich zumutbar,
spätestens bis zum 30.12.2010 für [Stromendkunden] einen Tarif 
anzubieten, der einen Anreiz zu Energieeinsparung oder Steuerung 
des Energieverbrauchs setzt. […] insbesondere lastvariable oder 
tageszeitabhängige Tarife.“

� lastvariabel und tageszeitabhängig sind zunächst einmal Beispiele
� „klassische“ HT/NT-Tarife sind tageszeitabhängig
� Handlungsbedarf für Vertrieb
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Smart Metering
Typischer Aufbau eines SM-Systems

� 3 Aufgabenfelder sind zu unterscheiden:
� Zählung/Datenerfassung, ggf. Steuerung beim Kunden
� Transport der Daten und Informationen zwischen Kunden und Zentrale

� Zentrale(s) Steuerungs-/Datenverarbeitungssystem(e) 

46

MUC-
C

PLC-Daten-
Konzentrator

Zentrale
(Steuersystem)

Gaszähler Wasserzähler

M-Bus   M-Bus
(Funk oder Draht)

eHZ

LAN
Anschlussnutzer 

(Kunde)

DSL-
Modem

TCP/IP

GPRS

GPRS
PLC

AMM
Zähler

AMM
Zähler

MUC-
C

TCP/IP

3.1

3.2

1

3

2

Standort 
z.B. Ortnetzstation

Weitverkehrskommunikaton
(Datenübertragung)

optisch
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Smart Metering
Zählertechnik

� konventionelle Zähler (ohne Kommunikationsmöglichkeit)
� elektronischer Haushaltszähler (eHz, aktuelles Lastenheft)

� deutsche Sonderlösung
� auch als Mehrtarifzähler

� AMR (Automatic Meter Reading), z. B.
� elektronische Zähler

� mit Tastkopf vor Ort auslesbar
� mit Aufsatz auch GPRS/analog auslesbar

� herkömmliche RLM-Zähler

� AMM (Advanced Metering Management)

� MUC-Controller
� zusätzliche Steurungseinheit
� auch mehrspartenfähig
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Smart Metering
AMM-Funktionalitäten

Zählerebene  Systemebene  

�  Wirk- und Blindleistung, Bezug- und Lieferung  
(4-Quadranten-Zähler) 

�  Erfassung von Strom, Spannung und Frequenz 

�  Tarifregister mit Aufzeichnung von ¼ Stunden-Werten 
und Auslesung in frei definierbaren Zeitintervallen 

�  Tarife mit frei definierbaren Leistungsstufen, beliebigen 
Zeitzonen, beliebigen Kalenderfunktionen (Wochentage, 
Monate, Jahreskalender) 

�  Fernaktivierung/-deaktivierung 

�  Leistungsbegrenzung 

�  Manipulationswarnung 

�   Kommunikationsschnittstellen (z.B. PLC, TCP/IP, LAN, 
M-Bus, GPRS) 

�  Übertragung von hohen Datenvolumen (upstream und 
downstream)  

�  Energiedatenmanagementsysteme zur Erfassung und 
Verarbeitung der Datenvolumina 

�  Fernparametrierung 

�  Integration der AMM-Funktionen in 
Abrechnungssysteme (z.B. SAP) und Erweiterung der 
Abrechnungssysteme um Module für flexible Tarife 

�  Integration von Gas-, Wasser und Wärmezählern 

�  Entwicklung von verbrauchergerechten 
Informationssystemen (Web-Interface, Displays, TV-
Fenster etc.) 

 

� wichtig ist, nicht nur den Zähler, sondern das gesamte System 
drumherum zu betrachten

� Zählerhersteller und Systemanbieter sehen neues Geschäftsfeld
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Smart Metering
technische Lösung der Datenübertragung

� bei PLC sind Datenkonzentratoren erforderlich
� nur sinnvoll, wenn viele AMM-Zähler/MUC-Controller in NS-Gebiet
� ggf. für Neuerschließungen

� nicht sinnvoll, wenn nur vereinzelt Zähler getauscht werden

� optimale Lösung hängt von Rahmenbedingungen ab

Weitverkehrskommunikation Geographische 
Anwendung 

Organisatorische 
Umsetzung 

Messstellenbetreiber/Messdienstleister 

System- 
konzept 

Nutzung 
Kunden 
Infra-

struktur 

Daten-
konzen-

trator 

Kosten 
qualitativ 

große 
Städte/ 

Ballungs-
räume 

kleine 
Städte/ 

ländliche 
Gebiete 

EVU/  
Netz- 

betreiber 
Lieferant Dritter 

TCP/IP (1) ++ ./. - + o -- ++ -- 

GPRS (2) ./. ./. ++ - + - + + 

PLC/ GPRS (3/ 3.1) ./. ++ + ++ + + - ++ 

PLC/ TCP/IP (3/ 3.2) ./. ++ o ++ o ++ -- - 
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Smart Metering
Funktionalitäten von Datenmanagement und Steuerung

Datenmanagement Steuerung 

�  Zählerdatenfernauslesung 

�  Verwaltung und Kontrolle von Benutzerkonten, Rollen 
und verbundenen Berechtigungen 

�  Abfrage archivierter Verrechnungsdaten, Zählerstände 
oder Verbrauchswerte 

�  Manuelle Eingabe von Zählerständen im Fall von 
Kommunikationsproblemen 

�  Automatisierte Ersatzwertbildung von Mess- und 
Energiedaten 

�  Energiedatenbereitstellung im Internet 

�  Automatische Plausibilitätsprüfung 

�  Bilanzierung von Lastgangdaten und Lastprofilen 

�  Konfiguration und Erstellung von Energiedatenreporten 

�  Erstellung von Verbrauchsprognosen auf Lastgangbasis 

�  Tarifierung von Lastgangdaten und 
Zählerstandnachbildung 

�  Datenaustausch mit Anforderung und Quittierung 

�  Zähler- und Messgeräteverwaltung 

�  Fernkonfiguration von Datenkonzentratoren/MUC-
Controller/Zählern z.B. für die Tarifschaltung, 
Softwareupdate 

�  Steuerung der Zähler z.B. zur Leistungsbegrenzung oder 
Abschaltung 

�  Steuerung und Verbindung zu und Abfrage von 
Datenkonzentratoren/MUC-Controllern/Zählern 

�  Verwaltung und Synchronisation der Systemzeit in allen 
Datenkonzentratoren/MUC-Controllern/Zählern 

�  Abfrage von durch den Stromzähler registrierten 
Informationen zur Netzqualität (Anzahl und Dauer von 
Stromausfällen, Überspannungen, Unterspannungen, 
Frequenzschwankungen) 

�  Automatisierte Alarmmeldungen bei Fehlern in der 
periodischen Datenübertragung, Manipulationen am 
Zähler sowie Funktionenseinschränkungen des Zählers 
insgesamt 
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Smart Metering
Chancen und Risiken bei der Einführung

 Erfüllen der 
Mindestanforderungen 

Erschließen von Teilgebieten 
(Lasttest) 

Flächendeckender Rollout 

Chancen �  Geringer 
Investitionsaufwand 

�  Überschaubare 
Bindung interner 
Ressourcen 

�  Noch keine 
Technologie-
entscheidungen 

�  Begrenzter 
Investitionsaufwand 

�  Reale Prozessoptimierung 

�  Gewinnung fundierter 
Technik- und 
Vertriebserfahrung 

�  Begrenzter Imageeffekt 

�  Volle Nutzung des 
Optimierungs- und 
Vetriebspotenzials 

�  Problemloser 
Umgang mit 
Datenanforderungen 
von Vertrieben 

�  Technologieprobleme 

Risiken �  Hoher Aufwand durch 
Anforderungen von 
Drittvertrieben 

�  Verlust von 
Messkunden (ggf. 
verbunden mit 
Kundenverlusten 
Vertrieb)  

�  Doppelter 
Systemaufwand 

�  Rein technische Auswahl 
des Lasttestgebietes 

�  Für Restgebiete weiterhin 
hoher Aufwand 
Datenbereitstellung 

�  Doppelter Systemaufwand 

�  Hoher 
Investitionsbedarf 

�  Starke 
Ressourcenbindung 
in der 
Implementierung 
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Smart Metering
Erfahrungen von Vattenfall mit Pilotprojekt

� Kunden
� Nur 4 % der privaten Stromkunden haben Interesse

� Datenschutz personenbezogener Daten (Lastgänge)
� Imageproblem der Fernabschaltmöglichkeit

� Installation
� 50% der möglichen Montageorte für die PLC-Datenkonzentratoren

mit GPRS Modems weisen keine ausreichende GSM-Feldstärke 
auf.

� Häufig nicht genügend Platz in Kompakt-
Niederspannungsstationen.

� Implementierung der Zähler im PLC AMM System
� Maschennetzstrukturen und lastabhängige Schaltungen im 

Verteilnetz können unterschiedliche Zuordnungen von AMM-Zählern 
zu PLC-Datenkonzentratoren hervorrufen.
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Smart Metering
Abschätzung der Kosten für einen Roll-Out

� Abschätzung der wirtschaftlichen Situation, wenn ein Roll Out in großem 
Stil erfolgt

� Beispielunternehmen mit 100.000 Zählpunkten (SLP-Kunden), davon 
80.000 Strom und 20.000 Gas 

� Umstellung auf AMM-Technologie innerhalb von 6 Jahren (linearer 
Verlauf der Installationsphase)

� AMM-Zähler mit M-Bus-Schnittstelle und PLC-Kommunikationsmodul. 
Pro Datenkonzentrator sind durchschnittlich 200 Zähler angeschlossen.

� zusätzlich Austausch defekter konventioneller Zähler durch digitale 
Zähler:

� Strom: 0,2% (bezogen auf den Gesamtbestand)
� Gas: 0,4% 
� Datenkonzentrator: 0,3%

� zusätzlich Austausch nach Ablauf der Eichfrist
� Parameter u.a. Ablesezyklus (monatlich, vierteljährlich, jährlich)

� sehr optimistische Ansätze für Kosten/Einsparpotenzial
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Smart Metering
Im Modell verwendete Kosten (optimistischer Ansatz)

Kostenposition EUR/Zähler Menge 

Digitaler Zähler (inkl. PLC-
Kommunikationsmodul Strom und M-
Bus-Modul Gas) 

Strom: 110 (55+55) 
Gas: 160 (100+60) 

80.000 
20.000 

Konventioneller Zähler Strom: 35 
Gas: 50 

 

Zählerinstallation digital  
 

Strom: 30 
Gas: 60 

 

Zählerinstallation konventionell  
 

Strom: 30 
Gas: 60 

 

Datenkonzentrator 1000 500 (je pro 200 Zähler) 

Installation Datenkonzentrator  500 250 
IT-System (Hardware) 50.000 EUR 1 
SW-Lizenzen 1  100.000 

Konventionelle Auslesung 2,50  
Zählerfernauslesung 0,01  
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Smart Metering
kumulierte Kostenverläufe verschiedener Szenarien
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Szenario 1a (konv./jährliche Ablesung) Szenario 1b (konv./vierteljährliche Ablesung)

Szenario 1c (konv./monatliche Ablesung) Szenario 2a (smart/jährliche Ablesung)

Szenario 2b (smart/vierteljährliche Auslesung) Szenario 2c (smart/monatliche Auslesung)

� nur bei vollständiger monatlicher Ablesung ergibt sich (selbst mit den 
optimistischen Ansätzen) ein Vorteil für das Smart Meter-System

� aus wirtschaftlichen Gründen ist Roll-Out nicht zu empfehlen
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Smart Metering
Kostendegression bei Roll-Out
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� starke Kostendegression mit Anzahl der Zähler wegen hoher Fixkosten der Systeme
� auch bei 200.000 Zählern immer noch deutlich teurer als konventionelle Technik 

(Gesamtinvestitionskosten ca. 125 €/Zähler)
� wegen Fixkosten nur ab einer gewissen Anzahl Zähler sinnvoll
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Smart Metering - Kosten
Rechtlicher Rahmen ARegV (§ 5 (1) Satz 2)

� Regulierungskonto erfasst 
� Differenz der Kosten für MSB und MDL durch Änderung Anzahl 

Anschlussnutzer
� Differenzkosten aufgrund Maßnahmen nach § 21 b EnWG (3 a und 

b), d.h. Einbau von Smart Metern.
� Differenzkosten durch Änderungen des Ableseturnus (Strom und 

Gas)

� damit können ggf. Kosten in der nächsten Regulierungsperiode 
wieder erlöst werden

� genaue Ausgestaltung unklar

� wer zahlt am Ende?

57
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Smart Metering
das neue Marketinginstrument?

für die „großen“ offensichtlich 
schon heute
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Inhalt

Teil B) Strategien

� Liberalisierung im Messwesen

� Anwendung Smart Metering

� Kooperation im Messwesen
� Ist der Aufwand für kleine EVUs im Alleingang überhaupt leistbar?

� Kooperation im Messwesen – Strategische Option oder zwingende 
Voraussetzung?

� Ist der Ausstieg aus dem Messwesen eine Option?
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Netzbetreiber entwickeln sich immer stärker zur Dat endrehscheibe, 
eingeklemmt zwischen diversen Anforderungen

����
����

����
����

Netzbetreiber

Umsetzung GPKE/GeLi Gas
• 01.10.2010
• Lieferantenwechsel
• Datenformate
• EDV-Anpassung
• …

Smart Metering
• Zählertechnik
• Datenübertragung und –verarbeitung
• tageszeit-/lastabhängige Tarife
• EDV-System
• …

Liberalisierung Messwesen
• elektronischer Datenaustausch 1.4.2010
• Festlegung Minimalanforderungen
• Übersicht, wer MSB und MDL ist
• Anpassung EDV-System
• …

Festlegungsverfahren BNetzA
• Messtellenrahmenvertrag
• Messrahmenvertrag
• Geschäftsprozesse
• Datenformate (Anpassung GPKE/GeLi)
• …

techn.
Info

kfm.
Info

ZFAEDM

VA
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Folgen für Netzbetreiber

� Durch Liberalisierung des Messwesens und Einführung Smart Metering
wird Druck auf Netzbetreiber weiter verstärkt

� Anforderungen sind auf Dauer ohne spezielle IT-Systeme kaum 
realistisch zu erfüllen

� Die schon jetzt hohen Kosten für IT-Systeme werden weiter steigen
� speziell für SM-Systeme ist eine deutliche Kostendegression (bei Bezug 

auf die Anzahl der Zähler) zu erkennen
� Prognose: Die Aufgaben Messung, Abrechnung (und 

Messstellenbetrieb) werden in Zukunft eher größere, spezialisierte 
Unternehmen wahrnehmen

� Netzbetreiber müssen sich (heute) die Frage stellen
� ob das Messwesen zum Kerngeschäft gehört
� wie viel Geld man zur „Rettung“ des eigenen Messwesens ausgeben möchte
� ob man „heute“ agieren oder „morgen“ reagieren will
� ob man mit Gleichgesinnten kooperieren oder an einen unbeteiligten 

Dienstleister delegieren will
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Kooperation im Messwesen

� nach derzeitiger Rechtslage ist Netzbetreiber verpflichtet, 
Messstellenbetrieb und Messung für alle Kunden vorzunehmen, die 
nicht selbst den Wunsch nach anderem Dienstleister geäußert haben

� „Wunsch“ des Kunden bei neuen Lieferverträgen i.d.R. durch Vollmacht 
auf Lieferanten übertragen

� Für Bestandskunden in Grundversorgung ist davon auszugehen, dass 
eine solche Vollmacht nicht vorliegen wird.

� Netzbetreiber werden weiterhin für (einen Teil) des Messstellenbetriebs 
und der Messung verantwortlich sein

� Abrechnung bleibt auch nach Liberalisierung bei Netzbetreiber

� Aufgaben können an Dritte übertragen werden, verantwortlich bleibt 
aber Netzbetreiber
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Kooperation im Messwesen
mögliche Kooperationsfelder

� gemeinsame Beschaffung und weiteren Komponenten
� Transfer von Know-How und Erfahrungen
� Systeme/Technik zur Zählerfernauslesung, ggf. auch zur Steuerung von 

Smart Metern
� zentrale EDV-Systeme (ggf. dezentral über TCP/IP bedient)
� vorgeschaltetes zentrales System zur Erfassung der Zählerdaten kann  

ggf. Forderungen aus GPKE und GeLi Gas erfüllen
� zunächst ausschließlich Eingabe in dieses System
� Weiterleitung der abrechnungsrelevanten Daten an jeweilige Lieferanten
� Empfang der Zählerdaten von Dritten
� Schnittstelle zu weiteren Systemen (EDM)

� Optionen:
� Gründung einer gemeinsamen Mess- und Abrechnungsgesellschaft?
� Vergabe der Aufgaben an spezialisierten Dienstleister?
� wer übernimmt die Aufgaben vor Ort (Zählermontage, Entstörung etc.)?
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Kooperation im Messwesen
Ausblick: Veränderungen für Prüfstellen?

� Europäische Regelungen entsprechen nicht dem geltenden deutschen 
Eichrecht

� Erstbeglaubigungen werden an Bedeutung verlieren
� Das Ende der Ferraris-Zähler ist eingeläutet
� Neubeglaubigungen ausgebauter Zähler werden kaum noch 

vorkommen

� Was passiert mit elektronischen Zählern nach 8 Jahren?
� Sitchprobenprüfung und Verlängerung der Gültigkeit?
� Stichprobenprüfung wird nicht bestanden?

� gibt es eine neue Generation, so dass die „alten“ Zähler ausgetauscht 
werden?

� auf Prüfstellen kommen erhebliche Veränderungen zu
noch weiter wirtschaftlich zu betreiben?
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Zusammenfassung

� Liberalisierung im Messwesen und Anforderungen aus GPKE/GeLi

stellen neue Anforderungen an EVU/Netzbetreiber

� zusätzlich soll mit Smart Metering / Smart Grid / Smart Home ein neues 
Zeitalter der Energieversorgung eingeleitet werden

� für KMU ist der Aufwand alleine wohl kaum zu stemmen

� Kooperationen oder Vergabe an Dienstleister könnte ein Ausweg sein

28. Juli 2009 VBEW-Seminar Strategien zur Messung, Nürnberg

66

Vielen Dank für die Aufmerksamkeit
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